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Über Telephon- und Telegraphenstörungen durch 
elektrische Bahnen.

Seitdem die Anwendung von hochgespanntem 
(deichst romé zum Betriebe von Bahnen in den Stiassen 
unserer grösseren Studie, hei welchen die 1\tick lei tung 
des Stromes durch das blank im Erdreich liegende 
Geleis erfolgt, immer mehr Verbreitung gefunden, sind 
vielfach berechtigte Klagen über unliebsame Neben­
erscheinungen laut geworden.

Die schwerwiegendste aller dieser Klagen ist die 
über Störungen im Telephon- und Telegraphenbetriebe, 
welche wohl ihr die Zukunft eine I m\\ alzimg in dei 
üblichen Anordnung dieser Anlagen Voraussagen hisst.

Da wir indess vorerst mit den augenblicklichen 
Verhältnissen rechnen und arbeiten müssen, so tritt 
für uns die Frage zu Tage, welche Massnahmen zur 
Beseitigung dieser Störungen anzuwenden sind : und 
damit eng verbunden die Frage nach deren Ursache 
und nach der Form, in welcher sie z.um Ausdrucke
kommen. , . .,T .

Sie äussern sich meist in zweierlei v\ eise , ein­

mal durch die Beeinflussung der Telephonleitungen 
durch Induktionsströme, was durch mehr oder weniger 
lautes Geräusch im Telephon empfunden wird, welches 
sich so steigern kann, dass das Telephonieren unmög­
lich wird ; dann durch sogenannte «vagabundierende» 
oder Erdströme, welche die Telephon- und Telegraphen­
erdplatten kreuzen und die Erdrückleitungen dieser An­
lagen. sowie die zugehörigen Signalapparate, Anruf­
klappen und dergl beeinflussen.

Es sind Versuche angestellt worden, wonach sich, 
ergiebt. dass man an einzelnen Plätzen im Stande war, 
ohne Zuhilfenahme von galvanischen Batterien nur mit 
solchem Erdstrom zu telegraphieren, was z. B. iu 
grossen Bahnhöfen unserer Staatsbahnen, wo die meis­
ten Signale auf telegraphischem Wege gegeben werden, 
schlimme Folgen bringen kann.

Vor dem englischen Institute der Elektro-Ingenieure 
wurde kürzlich ein Vortrag gehalten über Störungen in 
der Thätigkeit des Registrierapparates der Kabelleitung 
der ost- nnd südafrikanischen Telegraphengesellschaft 
durch Eröffnung der elektrischen Bahn in Kapstadt. 
Infolge von plötzlichen Stromstössen erlitt der Apparat 
jedesmal einen Ruck, der das Wiederlesen der Schrift-
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reichen oft unmöglich machte. Das übel wurde in die­
sem Falle dadurch behoben, dass man über dem alten 
ein zweites ca. 80 km langes, blankes Kabel an ordnete, 
welches in einer Erdplalte endete

im allgemeinen kann heute die Behauptung auf- 
gestellt werden, dass zur Zeit überall, wo elektrische 
Bahnen, Telegraphen und Telephone sei es über Land 
oder unter Wasser vorhanden sind, solche Störungen 
auftreten.

Die Ln Ist eh tings Ursache ist wohl in den meisten 
Fällen in einem zu geringen Leitungsquerschnitt der 
de 1 Rückstrom führenden Schienen und in zu grossen 
übergangswiderständen an den Schienenstössen zu 
suchen. Das Rückleitungsvermögen der Geleisanlage 
entspricht ja in den meisten Fällen zur Not den nor­
malen Stromverhältnissen ; indess wird es viel zu klein, 
sobald plötzlich z. 13. in Folge von Kurzschlüssen auf 
der Strecke sehr grosse Strommengen fortgeleitet wer­
den sollen ; es wird ein Theil des Stromes vom 
Schienenstrange abirren und dann auf dem nächsten 
Wege zur Stromerzeugungsstelle zurückzufliessen suchen. 
Ls treten also abirrende, »vagabundierende« Ströme 
auf, welche das Erdreich durchqueren und daher auch 
aut andere in der Erde verlautende Stromkreise ein­
wirken. Neben dieser Erscheinung zeigen sich ^ 
häufig elektrochemische Einwirkungen auf in der E 
verlegte Gas-, Wasser- und dergl. Rohre.

Bei den Telephonanlagen werden diese Ströme 
meist dadurch empfindlich bemerkbar, dass sowohl in 
der Lmschalte-Zentrale, als auch bei den Abonnenten 
die Anrufsignale oder — klappen gleichzeitig und selbst- 
thätig ausgelöst werden, was eine gewisse Betriebsun­
sicherheit im Telephonverkehr zur Folge hat und An­
lass zu mancher Beschwerde giebt.

ln sehr vielen dieser Fälle Messen sich diese 
Störungen dadurch beseitigen, dass man diese Anruf­
apparate etwas weniger empfindlich einstellte : der Ver­
kehr bleibt trotzdem bei entsprechendem Anrufstrom 
vollkommen betriebssicher.

Dem Übelstande könnte ferner etwa tu der Weise 
vorgebeugt werden, dass diese Extraströme durch ein­
zuschaltende künstliche Widerstände abgeschwächt wür­
den. Thatsächlich findet man nicht selten solche Wi­
derstände (z. B. in Nürnberg in Form von Glühlampen) 
mit Lrfolg in Telephonleitungen eingeschaltet.

Eine durchgreifendere Abhilfe der erwähnten Stö- 
1 ungen würde jedenfalls mit bestem Erfolge erreicht 
durch Anwendung von gegen die Erde isolierenden 
1 ■ lephon- bezw. felegraphenrückleihingen, d. h. durch 
Herstellung von sogenannten Schleifenleitungen. Dabei 
wäre es durchaus nicht nüthig, für jeden Abonnenten 
eine eigene Rückleitung zu bauen, sondern es würde 
stets eine gemeinschaftliche Rückleitung für einen 
grösseren Abonnenten bezirk ausreichen. Durch diese 
Mass regei wäre eine Beeinflussung der Telephon- und

Telegraphen lei tu ngen durch Erd ströme völlig ausge­
schlossen. Wir können auch wohl mit Recht als Zu­
kunftsbild für unsere modernen Telephon netze an neh­
men, dass man allmählich, auch aus anderen Gründen, 
dazu übergehen wird, solche Netze als unterirdisch ver­
legte, isolierte Hin- und Rückleitungsnetze auszubilden.

Eine andere Methode, den Störungen durch va­
gabundierende Ströme wirksam ontgegenzutreten, läge 
in der künstlichen Verstärkung des Rückleitungsquer­
schnittes iür den Arbeitsstrom. Dies könnte auf zweierlei 
V eise ausgeführl werden : die günstigeren Resultate 
müssen indess erst durch künftige Versuche ermittelt 
werden.

So könnte man an verschiedenen Stellen des 
Strassenbahn Schienennetzes gegen die Erde isolierte 
Rück leitungskabel a tisch Messen und so das Rückleitungs- 
netz ähnlich wie das oberirdische Zuleitungsnetz in 
einzelne Strombezirke teilen. Der Querschnitt dieser 
Kabel müsste indess sehr hoch angenommen werden, 
damit das thatsächlich erreicht werde, was es be­
zwecken soll. Diese Anordnung dürfte jedenfalls ein 
sehr hohes Anlagekapital erfordern und würde für die 
Versuchsreihe an letzte Stelle gesetzt werden.

Ein anderer Vorschlag ginge dahin, der Geleis­
anlage entlang neben derselben ein blankes Kabel in 
die Erde zu verlegen und dieses in relativ kleinen 
Zwischenräumen mit dem Geleis in leitende Verbindung 
zu bringen, so dass bei besonderen Strom Schraubungen 
in einzelnen Wagen jedesmal diese Hilfsrückleitung, 
wenn wir sie so nennen sollen, auf kürzestem und 
metallischem Wege zur Ableitung des Überschuss- 
Stromes erreicht werden kann. Diese Anordnung würde 
noch den Vorteil bieten, dass die trotz des verstärkten 
Ruckled tmgsquerschnit tos vielleicht doch noch auftre­
tenden Erdströme zunächst, d. h. bevor sie andere 
Leitungen und Stromkreise kreuzen, das nebenliegende, 
blanko Kabel írellen würden und an diesem fortgedeitet 
werden könnten.

Zur Reseitigimg der Eingangs erwähnten Induk« 
tioiisgeräusehe, welche als Summen zufolge des Kőitek­
től geräusches beim Spulenkurzscliluss im Telephon 
gehört werden, sind vielfach mit Erfolg Drosselspulen 
in \ erwendung. Solche sollten (mit Eisenkern versehen' 
in jedem Motorwagen und in jedem Speise kábel ein­
gebaut sein.

Zum Schlüsse möchte ich noch die Bemerkung 
an fügen, dass diese für Telephon-, Telegraphen- und 
Strassenbahn-Ingenieure hochinteressante und hoch­
wichtige frage der Telephon- und Telegraphenstörun­
gen durch elektrische Bahnen und deren Beseitigung 
noch selten Gegenstand öffentlicher Besprechung war, 
um dass wir mit unseren Vorkehrungen gegen diese
. lot ungen das Versuchsstadium noch nicht überschrit­
ten haben.

I). E.—t,

in allen Staaten 
erwirkt u. technische Arbeiten aller Art übernimmt 

das Patent- und technische Bureau

Ingenieur und beeideter Patentanwalt

Pompéry (1. v. Benedek & Co)

Budapest, Kerepest-út 44.
(viy-á-vis dem Volks the at er).

Vom boh. k. ung. Hiindelsminibterium dem Vertrauen der Erfinder
empfohlen.
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Industrie-Bahnen.
(Mit 6 Abbildungen,)

In den verschiedenen Industrie-Zweigen ist das 
Transportwesen von so grossem Einfluss, dass wir nicht 
verfehlen möchten an dieser Stelle Einiges hierüber zu 
erwähnen, was für unsere Leser ohne Frage von be­
sonderem Interesse sein dürfte.

ses Beförderungsmittel eine wesentliche Verbilligung 
ein, welche in ausserordentlichem Masse dazu beiträgt, 
die Absatzfähigkeit der Produkte zu steigern. Dieser 
Umstand allein genügt, um den hohen Werth dieser 
Anlagen zu erkennen; die Kosten einer einmaligen An­
schaffung, welche verhältnissmässig recht gering sind.

tlRGNSTEirJ HKOPHEL.

Bekanntlich hat das Transportwesen durch Ein­
führung der transportablen und festen Stahlbahnen 
eine Umgestaltung erfahren, welche Dank den grossen 
technischen Errungenschaften von den interessirten 
Kreisen lebhaft begrüsst wurde. Die Anerkennung, welche 
diese Bahnen fanden, hat auch voll und ganz ihre Be­

rechtigung dimh die vielen bedeutenden Vortheile, 
welche sie bieten. Abgesehen davon, dass die Trans­
porte. die früher mit Zeitverlusten und starker, oft 
übermässiger Inanspruchnahme von Arbeitskräften ver­
bunden waren, mit diesen schmalspurigen Bahnen schnel­
ler und praktischer von statten gehen, tritt durch die-

dürfen hierbei nicht ins Gewicht fallen, da sich die­
selben im Laufe der Zeit doppelt und dreifach bezahlt 
machen, wie statistisch nachgewiesen ist. Dass aus die­
sen Gründen die Industrie Bahnen in den Betrieben, in 
welchen dauernd Transporte stattfinden, allgemein ver-

Kreisen der verschie- 
sein. ln Gruben, Mi- 

1 Schmalspur-Bahnen

breitet sind, dürfte auch in den 
denen Industrie-Zweigen bekannt 
neu und Bergwerken sind viel lat

" im Betriebe und haben sich dieselben 
überall als äussert rationell erwiesen. 
Bekanntlich ist die Herstellung dieser 
Bahn-Anlagen eine Specialität der Firma 
Ore n stein A Koppel Budapest, Felső- 
Erdősor '11. Fabrik: Szent Lőrincz-nyaraló 
und geben wir nachstehend unseren Lesern 
einen Leberblick über einige Fabrikate 
derselben:

Fig. 1. zeigt die Stossverbindung der 
transportabel n Gleise mittelst Patent-



4

Winkellaschen, wodurch es möglich wird, die einzelner 
Gleisrahmen durch die ungeübtesten Arbeiter zu ver­
binden.

Fig. 2. eine schmiedeeiserne Drehscheibe auf Rollen 
laufend für rechtwinkelige Abzweigungen, für Lasten von 
750 kg. und können diese sowie alle anders construirten 
Drehscheiben auch stärker geliefert werden.

Fig. 3. eine Dreiwege-\\ eiche ; werden angewen­
det, wenn es nothwendig ist an einei Stelle das Gleis 
rechts und links abzuzweigen und dabei die gerade 
Hauptstrecke fortzusetzen.

Fig. 4. zeigt einen Rundkipper mit Stahlmulde im 
gekippten Zustande, welche den Vorzug haben, in Folge 
des um eine Zapfen drehbaren schnabelartigen Kas 
tens den Inhalt nach allen Seiten zu entleeren. Die 
Feststellvorrichtung ist sicherund bequemzu handhaben.

Der Raummangel gestattet uns nicht auch nur 
im Entferntesten alle jene Wagentypen zu veranschau­
lichen, die die Firma Oven stein <('• Koppel erzeugt, und 
ist diese Fabrik fortwährend bemüht neue praktische 
Constructionen zu erfinden.

\\ ir beschränken uns noch auf die Reproduction 
von zwei gangbaren Wagen typen u. zw.

Fig 5. welche einen Wagen für Handbetrieb zeigt. 
Die beiden Stirnwände sind aus Stahl und mit eisernen 
Handgriffen, dass Plateau aus Stahl oder Holz hergestellt. 
Das Intergestell ist ganz aus Siahl und ruht auf 
Stahlradsätzen mit Rädern von 300 m/m. Laufkranz­
durchmesser und Achsen von Í5 m/m. Stärke, mit 
Aussenlagern mit doppelter Schmierung. Tragfähigkeit 
ca. 2000 kg.; und

Fig. 6. zeigt einen Plateauwagen : derselbe dient 
zum Transport von grossen schweren Stücken, z. R. 
grossen Steinblöcken, schweren Fässern, etc. und ist 
für den Betrieb mit Zugtieren und Locomotiven geeig­
net. Das sehr stark konstruirte Untergestell besteht 
ganz aus Stahl und ist mit durchgehender federnder 
Zugvorrichtung versehen, für Locomotivbetrieb erhält 
derselbe noch 4 federnde Tellerbuffer. Die Plattform 
ist mit Stahlblech oder Holz abgedeckt. Für die Wagen 
werden Stahlradsätze mit Rädern von 500 mm. Lauf­
kranzdurchmesser und 75 mm. starken Achsen, welche 
in Aussenlagern mit doppelter Schmierung laufen, ver­
wendet.

Lrwähnenswerth ist noch, dass die Firma (treu­
stem <V Koppel, wie aus dem uns vorliegenden Spezial- 
Katalog hervorgeht, sich mit der Herstellung von Gleis­
bahnen mit. Drahtseilbetrieb und Drahtseil hoc li­
báimén. Bremsbergbahnen, sowie von normal- 
spurigen Anschlussgeleisen, mit allen dazu er­
forderlichen Betriebsmitteln besonders befasst. Auch 
möchten wir noch auf eine Begünstigung hin weisen, 
welche wie aus betheiligten Kreisen mitgetheilt wird, 
insofern gewährt wird, als die Materialien in Fällen von 
nur vorübergehendem Bedarf oder um Gelegenheit zu 
geben, sich von der Rentabilität derselben zu über­
zeugen. unter sehr coulanl.cn Bedingungen auch vermietet 
werden.

'■wr’vrT» 4

HF* Wir ersuchen höflichst diejenigen unserer 
geehrten Abonnenten, welche mit dem Abonnement­
betrag noch im Rückstände sind, um gefl. Einsendung 
desselben mittelst beiliegender Postanweisung damit 
einer geregelten und pünktlichen Expedition vollkommen 
entsprochen werden kann. -flBj

/>/ft A f/m in /stru tion.

Vermischte Nachrichten,
Neue Civilingenieure in Budapest. Der gewesene

Oberingenieur der Zellerin’schen Act.Ges. Herr Pöhl- 
in a II n hat sich als Ci vili ngenieu i* etablirl und sein 
Bureau P o d m a n i c z k y-u t cza Nr. 63 eröffnet — 
Ebenso hat sich der gewesene Ingenieur der Budapes­
téi' Pumpen- und Maschinen-Fabriks-Act.-Ges. (vorm. 
Walser) Herr Bru novszky als Givilingenieur am 
M uzen m-k ö ru 1 Nr. 21 etablirl.

Das elektrotechnische Ingenieur-Bureau Hermann 
Süss & Co. zeigt mittelst Girculair an, dass Herr 
Hermann S ü s s die Geschäftsverbindung mit der Firma 
S i e in e n s & H a 1 s k e auf freundschaftlichem Wege 
gelöst hat. Nachdem der andere Gompagnon aus der 
Firma scheidet, tritt an dessen Stelle Herr Ingenieur 
Richard Fröhlich, welcher längere Zeit bei der 
Firma Siemens & llalske angestellt war.

Stiftung des Director Mechwart. Der General-
director der Ganz/schon Fabrik Herr Andreas Mech­
wart hat eine Stiftung von 3000 Gulden für die all­
gemeinen Zwecke der I ungarischen Akademie der 
Wissenschaften gemacht und den Betrag beim Unga­
rischen Bodenkredit-Institut als der Gasse der Unga­
rischen Akademie deponirt.

Elektrische Bahnen in Budapest. Die Budapesten 
Elektrische Stadlbahn-Aktiengesellschaft hat bei der 
Hauptstadt die Pläne einer neuen Linie eingereicht, 
welche vom Franzensring abzweigend durch die Mes- 
tergasse bis zum Franzslädter Rahnhofe der kön. ung. 
Staatsbahnen führen soll. Die Stadtrepräsentanten ha­
ben den Ausbau dieser Linie schon im Jahre 1892 
betrieben, als auf dem Franzensring die ersten Schie­
nen gelegt wurden. Doch blieb diese Linie, die für den 
Verkehr von grosser Wichtigkeit ist, bisher in Schwebe, 
weil die erwähnte Gasse für zwei Geleise nicht breit 
genug ist. Da aber nun die Verbreiterung dieser Gasse 
auf 11 Klafter beschlossen worden, hat auch die Di­
rektion der Stadtbahn nicht gesäumt, ans Werk zu 
gehen und hoffentlich wird auch schon der Bau diese­
len ie in Kurzem erfolgen können. Nach dem. der Ein­
gabe beigelegten technischen Bericht ist die projektirte 
Lahn normalspurig und zweigeleisig. Sie zweigt aus 
den Geleisen der elektrischen Bahn auf dem Franzens­
ving ab und biegt mit Kurven von 25 Meter und 30 
Meter Radius in die Mestergasse ein. wo die Geleise 
in der Mille der auf 14 Klaiter Breite zu regulirenden 
Strasse in 3 Meter Abstand von einander angeordnet 
sind. An der Ecke der Mestergasse und des Fran/.ens- 
iinges Et eine Endstation angeordnet, um nach Erfor- 
deiniss einzelne V agen an dieser Stelle umkehren 
lassen zu können, ohne den durchgehenden Verkehr 
\on der Bingstrasse nach der Mestergasse und umge­
kehrt zu beeinträchtigen. Vom Franzstädter Schutz­
damm bis zur Schlachtbrückengasse ist die Mestergasse 
IKlafter breit und sind die Geleise der projektirten 
elektrischen Bahn in 3 M. Achsabstand von einander 
derart angeordnet, dass zwischen Randstein und dem 
benachbarten Geleise ein Mass von 6.125 M. sich er­
gibt. dasselbe Mass, welches im weiteren Verlauf der 
Mestergasse in der zwöllkhifterigen Strasse bei Anord- 
nung der Geleise in der Mitte beiderseits entsteht. Von 
der Schlachtbrückengasse bis zum Franzstädter Bahn- 
hofe ist die Mestergasse 24 Klafter breit, von welcher 
Breite „ K after auf die hochliegende, nach dem Bahn- 
*1° e führende Strasse und 12 Klafter auf die tieflie­
gende . trasse entfallen, welche später unter dem Ralin-
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körper hindurchgeführt worden soll, ln der hochliegen­
den 12 klafterigen Strasse liegen die Geleise, wie bereits 
erwähnt, in der Mitte des Fahrdammes in 3 M. Ab­
stand von einander. Unmittelbar vor dem Franzstädter 
Bahnhofe schwenkt die projektirte Bahn in die Rich­
tung der projektirten Hungariastrasse mit Kurven von 
30 M. und 50 M. Radius ein und führt bis etwa zur 
Mitte des Bahnhofes, wo gegenüber dem Stationsge­
bäude in der Zufahrtstrasse eine Endstation angeord­
net ist. Die Anordnung der Geleise in der Hungaria­
strasse und in der Endstation gegenüber dem Stations­
gebäude ist derart getroffen, dass sich diese dem Nor­
malprofil der zukünftigen Hungariastrasse an schmiegen. 
Die Bahnlänge von der Abzweigung aus der Ringstrasse 
bis zum Endpunkte gegenüber dein Empfangsgebäude 
beträgt 2'3 Kilometer.

Die Kartellfrage. Unter Vorsitz des Geheimraths 
M a 11 e k o v i t s fand am 29. v. M. im Landes-Industrie- 
Verein eine Sitzung statt, auf deren Tagesordnung die 
Kartellfrage stand. Vorerst legte Referent Armin Brüll 
die Ursachen dar, welche nothgedrungen zum Abschluss 
des Eisenkartells führten, welches sowohl dieser In­
dustrie, als auch den Konsumenten zugute kam, nach­
dem nur die Produktionsmenge kontingentirt und eine 
künstliche Beeinflussung der Preise nicht versucht 
wurde. Hierauf hielt Dr. Ignatz Fekete einen mit grossem 
Beifall aufgenommenen Vortrag über die Kartell frage, 
in welchem er die ganze Materie in klarer Weise be­
leuchtet, um auf Grund seiner Deduktionen zu dem 
Schlüsse zu kommen, dass weder vom civilrechtlichen 
noch vom strafrechtlichen oder polizeilich administra­
tiven Standpunkt die Nothwendigkeit einer Beschrän­
kung der Kartelle vorliege, am wenigsten aber in Un­
garn, wo diese nur nützlich gewirkt haben. Nachdem 
der Applaus sich gelegt hatte, welcher diesen lichtvol­
len Ausführungen folgte, dankte der Vorsitzende den 
beiden Vortragenden, sowie Herrn Andreas Bossänyi, 
der letzthin die Frage vom Standpunkte des Zucker­
kartells erörtert hatte, für die glänzende Bearbeitung 
des Stoffes. Hierauf entspann sich eine längere Dis­
kussion. Professor Paul Lázár erkennt die Berechti­
gung der Kartelle an, wünscht jedoch Massnahmen ge­
gen eventuelle Ausschreitungen. Dr. Eugen Gál führt 
aus, dass bei uns keine Nothwendigkeit vorliege, die 
Kartelle zu beschränken, und meint, wir sollen vorher 
die Wirkungen solcher Gesetze abwarten. Es sprachen 
noch Alexander Havas und Ignatz Sugár, worauf 
der Präsident enunziirte, die Mehrheit der Redner habe 
der Ansicht Ausdruck gegeben, dass dermalen noch 
nicht die Zeit zu einer gesetzlichen Regelung der Kar­
telle gekommen sei.

Telephon Budapest- Fiume. Der Handelsminister 
hat die Kosten der Erbauung der Telephonlinie Buda­
pest—Fiume in den Voranschlag pro 1898 aufge­
nommen. Nach dem fertiggestellten Plane ist zuerst 
die Linie Budapest—Agram und im Anschluss an 
dieselbe die Linie Agram—Fiume zu erbauen. Die 
Linie Agram—Fiume ist über das Karstgebirge zu 
führen und wird vom technischen Standpunkte sehr 
interessant, da zahlreiche Schwierigkeiten zu beseitigen 
sind. Die Länge der Telephonstrecke Budapest—Fiume 
beträgt 610 Kilometer. Die Linie ist mit einem 4 
Millimeter dicken Bronze-Leitungsdraht herzustellen 
und betragen die Kosten fl. 320 per Kilometer oder 
insgesammt II. 195.200. Auf der Strecke Ogulin—Fiume 
wird die Leitung theilweise unterirdisch oder in Tunnels 
verlegt werden, wodurch eine Mehrausgabe von Gulden 
60.000 erwächst. Gleichzeitig mit der Erbauung der

tiudapest-Fiumaner Linie wird das Lokal-Telephonnetz 
umgestaltet werden, damit es möglich sei, auf der 
interurbanen Linie tadellos zu verkehren. Diese Um­
gestaltung wird den Betrag von fl. 100 000 bean­
spruchen. Nach Sanktionirung des Budgets pro 1898 
werden die Arbeiten sofort in Angriff genommen, so 
dass die Linie Budapest—Fiume zu Beginn des Jahres 
1899 dem Verkehr wird übergeben werden können.

Neue Lokomotiven bei den ung. Staatsbahnen.
Der Handelsminister hat über Vorschlag der Direktion 
der kön. ung. Staatsbahnen gestattet, dass dieselbe 
zu Lasten des Investitionskredites 20 Stück Eilzugs- 
lokomotiven, Klasse 1 A saramt Tender und 6 mit 
Handbremsen versehene erstklassige Tender bestellen 
dürfe. Wie viel Lokomotiven Klasse III G bestellt 
werden sollen, welche auf Linien von grossem Verkehr 
und ungünstigen Steigungsverhältnissen in Verwendung 
zu kommen haben, das wird in Gemässheil der Fertig­
keit des Oberbaues und der Brückenkonstruktion vom 
Minister festgestellt werden. Für diese drei Bestellun­
gen sind pro 1898 2.880,000 fl. präliminirt.

Elektrische Beleuchtung in Debreczin. Auf die
von der Stadt veröffentlichte Offertausschreibung lie­
fen drei Offerte u. zw. von nachstehenden Firmen ein: 
«Vereinigte Eiec triz itä t s- A. - G.» vormals R. 
Egger & Co., «U n g a r i s c he Eisenbahn-Ve r- 
kehrs-A.- G.» im Verein mit der Firma Siemens 
& H a 1 s k e, und «A c t i e n - G esellschaft für 
Elektrizität s- und V erkehrs-Unterne li­
ra urigen »

Eisenbahn Alvincz-Hermannstadt-Rothenthurmpass.
Vor einigen Tagen fand unter Leitung des Sektionsrathes 
Alexander Heim die technisch-polizeiliche Begehung der 
Theilstrecken E r d é 1 y-S z erdahely- S z e 1 i s t y e der 
A lvincz-Ro then thurmpass-Bahn statt. Dieser Theil der 
Bahn zählt zu den interessantesten und schwierigsten 
Bahnbauten in Ungarn, er trägt den Charakter einer 
Gebirgsbahn ersten Ranges, da die Steigung 15 per 
Mille beträgt. Namentlich schwer gestaltete sich der 
Bau auf der Wasserscheide im Ecsellöer Thalkessel, 
wo die Trace zum Theile auf der aufgelassenen Land­
strasse. im Rutsch terrain, welches mit ausserordent­
lichen Mitteln versichert werden musste, geführt wurde. 
Es mussten Entwässerungsarbeiten und Terrain-Meliora­
tionen vorgenommen werden, wie solche bei Vizinal- 
balinen überhapt nicht und selbst bei Hauptbahnen 
selten zu finden sind. In diesem einzigen Tliale wurden 
circa 25.000 Meter mit Rasen ausgelegter Gräben zur 
Ableitung des Regenwassers angelegt und sehr bedeu­
tende Sicherungsarbeiten ausgeführt, ferner wurde die 
dort befindliche riesige Thalschlucht, an deren Sohle 
ein Sickerschlitz angebracht ist, mit 70.000 Kubik­
meter Erde aufgefüllt und an dieser Stelle Ackerfelder 
geschaffen. Zur Errichtung der grossen Dämme, die 
eine Höhe von 45 Meter erreichen, war das dort vor­
handene Material nicht geeignet, und es mussten Sand 
und Schotter von weither zugeführt werden. Ausser 
den Erdarbeiten, von denen wir einen Damm mit einer 
Erdbewegung von 150.000 Kubikmeter und einen Ein­
schnitt mit einer Erdbewegung von 100.000 Kubik­
meter erwähnen, sind auf dieser Bahn auch mehrere 
interessante Objekte, u. A. ein Tunnel und vier Viadukte, 
aufgeführt. Um den Wassermangel abzuhelfen, musste 
eine 1700 Meter lange Wasserleitung zu den Stationen 
gebaut werden. Die 24 Kilometer lange Strecke wurde 
von der General-Bau Unternehmung Mandel, Ho fi­
rn a n n u. Q u i 11 n e r. trotz der technischen Schwierig­
keiten, innerhalb einer Bausaison, in der auch gleich­
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zeitig die im September eröffneten Strecken Alvincz — 
Szerdahely und Szelistye—Herman nstadt gebaut wurden, 
vollständig fertiggestellt und in betriebsfähigem Zu­
stande übergeben.

Die Elektricitäts-Gruppen in Deutschland. Die zahl­
reichen Elektricitäts-Unternehmungen Deutschlands schei­
den sich állmaiig in vier grosse Gruppén, welche, nach­
dem der Versuch einer Verschmelzung gescheitert ist, 
nun unter sich eine Concentration zu gewinnen be­
müht sind. Nachdem die Deutsche Bank aus der Gruppe 
der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft geschieden 
war, um die Firma Siemens & llalske zu einer Actien- 
Gesellschaft umzuwandeln, nachdem ferner vor Kurzem 
eine Trust-Compagnie für Adieu verschiedener, nach 
dem System Siemens thätiger Gesellschaften gebildet 
worden war. ist nun ein Gegenproject zu Stande ge­
kommen. welches die Gruppe der Allgemeinen Elektri­
citäts-Gesellschaft weiter ausgestaltet und von der Sie­
mens-Gruppe vollständig sondert. Die Allgemeine Elektri­
citäts-Gesellschaft erwirbt sämmtliche Aelien der Zü­
richer Bank für Elektricitäts-Vnternehmungen, an welcher 
bisher auch die Deutsche Bank mit den ihr befreunde­
ten Instituten betheiligt war. Damit scheidet die Deutsche 
Bank vollständig aus dem Jnteressenkreise der Allge­
meinen Kiekt icitäts-Gesellschaft aus und es werden in 
Hinkunft in Deutschland die folgenden vier Flektrici- 
täts-Gruppen bestehen: Siemens-Gruppe mit der Deut­
schen Bank.Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft,»I. nion» 
mit der Disconto-Gesellschaft und der Dresdner Bank. 
Schuckerl-Werke.

Die Elektricität bei dem Bau des Simpion-Tunneis.
Bisher sind die längsten Eisenbahntunncle Europas 
der Sauet-Gotthard mit 15 und der Mont-Cenis 
mit 13 Kilometer Länge. Del- Simplon-Tunnel wird 
beide übertreffen und eine Länge von 20 Kilometer 
erhalten. Sein Bau ist dem Ingenieur Brandt, der auch 
den Bau der Arlbergbahn leitete, übertragen : dabei 
wird die Elektricität in einem bisher noch niemals er­
reichten Grade angewendet weiden. Bei einem Bruch 
von 200 können Gestein auf das Meter Tunneilänge 
eriuiif man auf 20 Kilometer die fabelhafte Gesteins­
masse von vier Milionen Tonnen oder 80 Millionen 
Zentner, die durchschnittlich vier Kilometer weit fort- 
zuschaflen sind, so dass im Ganzen 16 Millionen Ton­
nenkilometer zu leisten sind, was ausschliesslich mit 
Hille der Elektricität geschieht. Wie gross dabei die 
Ersparnis an Geld und Zeit ist, zeiglein Vergleich des 
Simplon ITojekles mit den früheren grossen Tunnel­
bauten. Beim Mont Cenis-Tunnel kostete jedes Kilo­
meter sechs Mill Eranes und ein Jahr Arbeit, beim 
Gotthard-Tunnel nur vier Millionen Kranes, beim 
Simplon- I nnnel wird— bei einem Pönale von 5000 Kr. 
aul jeden Tag der Verzögerung in der Vollendung 
das Kilometer nur drei Millionen und ein Vierteljahr 
Zeit, kosten. Man arbeitet heute also an einem solvhen 
Biesenunternehmen viermal schneller und zweimal bil­
liger, als vor 30 Jahren am Mont Cenis. Die Eleklrici- 
täl spicli auch eine bedeutende Bolle für die Beleuch­
tung eines solchen Biesentunnels, denn es muss darauf 
Rücksicht genommen werden, dass durch die Beleuch­
tung nicht die im Innern des Tunnels herrschende 
Hitze noch vermehrt wird. Wenn man im Mittel auf 
,ie 14 Meter des Eindringens eine Wärmezunahme von 

1,° (j- schnei, so wird die Hitze am Mittelpunkte des 
Simplon-1 uunels. welcher .>00 Meter unter der Kirsl 
des Berges liegt. 10° befragen. Die Zufuhr frischer Luft 
in das innere des 'Tunnels wird durch elektrisch be­
triebene Ventilatoren bewirkt und ausserdem durch

einen dem Bahntunnel parallel laufenden Stollen von 
acht Meter Breite, in welchen in jeder Sekunde 50 Ku­
bikmeter Luft mit einer s!ündlichen Geschwindigkeit 
von 22 Kilometer hineingepresst werden, die in den 
Haupttunnel gelangen und durch diesen wieder nach 
aussen zurückkehren. Nach Vollendung des Simplon- 
Tunnels wird übrigens die Linie London-Brindisi, die 
sogenannte indische Post, um 185 Kilometer gegen die 
Linie durch den Mont Cenis und durch 122 Kilometer 
gegen die Gotthard-Linie verkürzt werden ; die Fahrt 
von London nach dem Simplon ist über Calais und 
Rheims zu rechnen. Ausserdem hat der neue Tunnel 
nur eine Meereshöhe von 700 Meter zu überwinden, 
während die Höhenziffer bei den andern 'Tunneln 1150 
und 1300 Meter beträgt. Man rechnet darauf, auch den 
Verkehr durch den Simplon-Tunnel überhaupt auf elek­
trischem Wege zu betreiben

Technisches Allerlei,
Ein neues Verfahren zum Schweissen von Metall

stiieken, insbesondere von Eisen und Stahl unter Zu­
hilfenahme des elektrischen Stromes hat ein rheini­
scher Gross-Industrieller erdacht. Dieses neue Verfah­
ren unterscheidet sich in einem höchst wichtigen Punkte 
von dem ebenfalls elektrisch betriebenen Sehweissver­
fahren von Lagrange N Hoho. Viele Versuche sind, 
mit dem letzteren gemacht worden, jedoch konnte von 
einem eigentlichen Erfolge nicht gesprochen werden, 
da die zusammengeschweissten Metallstücke oft wieder 
auseinander fielen und auch abbröckelten, insbesondere, 
wenn dieselben eine grosse Spannung oder Kraft aus­
zuhallen hatten. Der einzige Fehler bestand in der 
unrichtigen Anwendung des elektrischen Stromes, der 
die Metallstücke auf ihrer Oberfläche wohl bis zur 
Schweisslemperatur und oft zu ihrem Nachteil noch 
weit über diese 'Temperatur hinaus erhitzte, so dass 
die Rinde des Fisens oder Stahls flüssig wurde und 
ablräufelle, während der Kern jenes Metalles von der 
Schweisshitze verschont blieb. In Folge dessen verjüngte 
sich nicht nur der Querschnitt des Metalles an der 
zusammengeschweissten Stelle, sondern die beiden 

I iieile klebten nur aneinander, so dass ein Brechen ganz 
verständlich war, Tm aber zwei Metallslücke mit" Er- 
folg zusammenzuschweissen, ist es nothwendig, dass 
sich die einzelnen Moleküle beider Theile miteinander 
verbinden und sich bis in ihren Kern hinein sozusagen 
durchwandern. Erst dadurch erhält ein aus mehreren 
Timiién zusammengesclnveisstes Kisen dieselbe Festig­
keit. wie ein solches aus einem Stück. Auch können 
sich bei einem derartigen Durchdringen von Mctall- 
tHeilen keine Blasen und Bäume im Innern an der 
geschweissten Stelle bilden, wie dies bei dem bereits 
genannten Verfahren der Fall war. Nach einer Mit - 
llmilung des Patent-Bureaus von Richard Luders in 
Görlitz bestellt dieses neue Verfahren, zu dem auch 
bereits ganze Einrichtungen gebaut werden, die nebst 
dem Verfahren den Patentschutz geniessen. darin, dass 
man zunächst die MetallIheile in einem Schmiede-.'Gas- 
odci dergl. Teuer bis nahe an ihre Schweissteroperatur 
erhitzt und dieselben dann innerhalb eines elektrolyti­
schen Lades der Einwirkung einer Presse ausselzt. ln 
dem Bade bilden die zu schweissenden Stücke den 
negativen Pol eines elektrischen Stromes, der nur auf 
emeu Moment seine Wirkung dem Metall mitzu(heilen 
braucht, um dieses durch und durch auf die vollsten-
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cligö Schweisshitze zu bringen, während welcher Zeit 
die Presse in Funktion tritt, wodurch die Schweissung 
eine absolute wird. Das Verfahren bietet nicht nur den 
Vortheil einer wirklich rationellen Schweissung, sondern 
ist insofern auch nicht kostspielig, als der elektrische 
Strom nur einen Moment benutzt wird, der Stromver­
brauch also ein sehr minimaler ist. Es dürfte sich em­
pfehlen, in unseren Industriekreisen das beschriebene 
Verfahren zu erproben, um sich von der Güte dessel­
ben zu überzeugen und selbiges einzuführen.

Amerikanische Vulkanfiber. Vor einigen Jahren 
erschien ein neues Material auf dem Markte, das von 
den Meisten für eine besonders präparierte Lederart 
angesehen wurde und von dem man daher die seitens 
der Fabrikanten behaupteten Eigenschaften durchaus 
nicht glauben wollte, da sie der eigentlichen Natur des 
Leders direkt widersprachen. Wer sich aber doch zum 
ersten zaghaften Versuche entschloss, der sah bald, 
dass ebese Behauptungen thalsächlich auf Wahrheit 
beruhten, und so wurde das neue Material, — es han­
delt sich um die von Julius Käthe in Köln-Deutz ein­
geführte Vulkanfiber —- bald ein unentbehrliches Ele­
ment im Maschinenbau. Der eine verwendet die Vul­
kanfiber zu Maschinentheilen, die man früher ausschliess­
lich aus Metall herstellte, dem anderen dient sie als 
Ersatz für Hartgummi oder Leder, ein Dritter braucht 
sie an Stelle von Knochen oder Elfenbein, kurzum die 
Verwendungszwecke sind so verschiedenartig und das 
Verwendungsgebiet ist ein so weites, dass es von In­
teresse sein dürfte, auf die Natur und die Eigenschaf­
ten der Vulkanfiber etwas näher einzugehen. Die Vul­
kanfiber ist kein Leder, sondern ein aus Pllanzenfaser 
gewonnenes Produkt, dem durch chemische Behandlung 
und durch hohen Druck die für den jeweiligen Ver­
wendungszweck geeignete Rohform gegeben wird. Es 
werden zwei Arten, nämlich harte und biegsame Vul­
kanfiber hergestellt. Die harte Fiber ist eine hornartige, 
harte, zähe, gleichmässige, melallälinliche Masse, die 
weder springt noch bricht, die äusserst hilzebeständig 
und gegen Druck ausserordentlich widerstandsfähig ist, 
die sich wie Metall drehen, bohren, hobeln, stanzen, 
sägen und polieren lässt, in die man scharfes Schrau- 
bengewinde schneiden, die man aber auch wie Holz 
zusammenleimen kann. Sie unterscheidet sich von Me­
tall aber vortheilhaft dadurch, dass sie ganz ausser­
ordentlich leicht ist, — ihr spez. Gewicht beträgt nur 
t'3 ! — dass sie die Elektrizität nicht leitet, und dass 
sie weder durch Fette und Gele, noch durch Wasser 
angegriffen wird. Sie ist daher überall dort, wo diese 
Eigenschaften in Frage kommen, ein äusserst vortheil- 
hafler und dabei wohlfeiler Ersatz für Metall : so wird 
sie z. B. für die sehr hoch beanspruchten Pressplalten 
in Pulverfabriken und Gelpressen verwendet, ferner zu 
schwer belasteten Lagern und anderen Maschinen­
theilen ; besonders bekannt dürften die elektrischen 
Isolatoren und die Zahnräder aus Vulkanfiber sein, die 
sich auch bei hoher Umdrehzahl durch einen vollstän­
dig geräuschlosen Gang auszeichnen. Die biegsame Vul­
kanfiber ist eine zähe, feste, nicht dehnbare, glatte und 
gleichmässig dicke, lederartige Masse, die einen vor­
züglichen Ersatz für Gummi und Leder abg'ebt. Sie 
übertrifft diese Materialien durch ihre Billigkeit und 
durch ihre Widerstandsfähigkeit gegen heisses und 
kaltes Wasser, gegen Gele, Säuren u. s. w., sowie durch 
ihre Dauerhaftigkeit und gleichbleibende Güte. Sie ist 
daher das geeignetste Material für Dichtungen, Achs- 
ringe. Wasserlei lungsscheiben. Friktionsscheiben u. a. m.

Neue Glühlampen. Nach einer Mittheilung des «El. 
Eng. (New-York) hat der Amerikaner H. S. Maxim 
eine neue Glühlampe erfunden, welche das beste, bil­
ligste und stärkste elektrische Licht, welches man bis 
jetzt kannte, liefern soll. Die Lichtstärke soll fast um 
das Dreifache diejenige einer gewöhnlichen Glühlampe 
übertreffen, die Brenndauer mehr als das Doppelte be­
tragen, und die Lampe weniger als die Hälfte an elek­
trischer Energie beanspruchen. Das Bemerkenswertheste 
an der Lampe ist, dass der Kohlenfaden durch einen 
Mineral faden ersetzt ist. Obgleich der Name des be­
treffenden Minerals nicht genannt wird, so kann man, 
wie «El. Eng.» meint, doch als bestimmt annehmen, 

- dass dasselbe einem der seltenen Erdmetalle, wie Zir­
konium, Cäsium usw. angehören wird. Lampen mit der­
artigen Fäden sind früher schon einmal an gefertigt 
worden, dieselben haben jedoch aus verschiedenen Grün­
den, von denen der wichtigste der hohe Preis war, 
keine grosse Verbreitung gefunden. Der Glühfaden von 
Maxim's Lampe soll 1 Cent (21/2 kr.) kosten. Dieser 
Preis ist ja beträch lieh höher als derjenige eines Koh­
lenfadens; derselbe könnte jedoch durch andere Vor­
züge, wie höheren Nutzeffekt und längere Lebensdauer, 
bei weitem mehr als ausgeglichen werden. — Natür­
lich kann der Glühfaden nicht ausschliesslich aus den 
schlecht leitenden Erden bestehen, sondern muss ein 
Metall oder Kohle als leitenden Kern besitzen.

Volkswirtschaftliche Mittheilungen.
Hernadilialer Ungarische Eisenindustrie Act. Ges.

Die Bilanz über die 1896/67-er Gestion, welche be­
kanntlich noch vorwiegend dem Ausbau der gesellschaft­
lichen Werke gewidmet war, schliesst nach Hinzurech­
nung des vorjährigen Gewinn-Saldos pr. fl. 7761.41 kr. 
mit einem Reingewinn von II. 44,119.13 kr. Die Direk­
tion wird der demnächst stattiindenden General-Ver­
sammlung beantragen das Aktienkapital um 2 Millio­
nen Kronen durch Ausgabe von 10.000 neuen 
A c t i e n ä 200 K rone n auf 6 Millionen Gul­
den zu erhöhen.

Kronstädter Bergbau-Gesellschaft. Die Verhand­
lungen zwischen den Grossactionären der Kronstädter 
Bergbau-Gesellschaft und einem Consortium auswärti­
ger, namentlich Düsseldorfer und Berliner Financiers, 
sind zum Abschlüsse gelangt. Die Verwaltung der 
Kronstädter Bergbau-Gesellschaft wird für den Monat 
December eine ausserordentliche General-Versammlung 
ausschreiben, auf deren Tagesordnung sich der Antrag 
auf Liquidation der Gesellschaft befinden wird. 
Sämmtliche Ac Liven und Passiven der Kronstädter 
Bergbau-Gesellschaft gehen um den Preis von 3'/2 
Millionen Gulden in den Besitz dos Consortiums über, 
welches eine neue Gesellschaft bilden und den Betrieb 
des Unternehmens bedeutend ausdehnen wird. Das 
Actien-Kapital der neuen Gesellschaft, die als Unga­
rische Gesellschaft mit dem Sitze in B u d a p e s t 
constituirt werden wird, ist mit 4Y3 bis 6 Millionen 
Gulden in Aussicht genommen. Das Consortium wird 
ein Syndicat bilden, welches die neuen Action über­
nimmt und dieselben für eine Reihe von Jahren vin- 
culirt. Zum Präsidenten der neuen Gesellschaft ist 
der Reichstags-Abgeordnete Dr. August v. Pulszky 
ausersehen.
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Mzeiig-Giissstahl
höchster Qualität 

Steinbohrerstahl, Maschinen­
stahl, Schweissstahl, Schmied­

stücke etc.

Feilen aus bestem Tiegelgussstahl.
Fertige Werkzeuge aller Art für 

den Werkstätten-Bedarf.
Specialität

EgerTie
vortheilhaftester Ersatz für guss- 

und schmiedeiserne Maschinen-Bestandtheile
liefern

Böhler teslv, és társa
Budapest, VI., Andrássy-ut 42.

ALAPITTAT01T 1869. ALAPITTATOTT 1869.

Rum, finom likőrök
bárki házi használatra hideg utón 

minden készülék nélkül kitűnő minőségben előállithat. 

Kezelési könyv és árlap ingyen.

miiiiiiis snnwnn.
Dohány-utcza 5. Dohány-utcza 5.

t.zikkek a borkezeléshcz. — Aliinkon Ilorbol ou;séü' 
elleni szerek.

SRÓfHMÁSU CSIGASORDK
nyomcsapágyakkal

Wt? n/A\IR
1=7

tM
_., EGYEDŰLÁRUSITÁSA

WöHANKAésTÁRSÁNÁL
Budapest,V,Váczi-Körlit76.sz.
Durit Gyártmányok

.. VERSENY NÉLKÜL
Mollerup Készülékek

gep-eshengerolajdk.

^teinbreelimasehiiien.
Hopf's put -niirter Goliatlibreoher isi 
an erkannt die leistungsfähigste und bil­
ligste Steinbrcc im s ein ne der Gegenwart, 
weil sin bei gleich grosser B t iebskraft 
alle bisherigen Maschinen in der Leistung" 
um LOO"/,, übertrifft. In ebenso vorzüg'- 
liclier Construction Hereit sämmtliche 
Zerkleinerungsmaschinen und Fűlve - 
risirmaschlnen zum Brechen, Schroten,

__ und Mahlen aller Mineralien und Materialien
nach langjährigen prnkti-ohon Erfahrungen

JOH. HOPF, WIEN, III 4, Rennweg 61.
Anerkennungsschreiben u. Prospecte werden auf Verlangen gratis

zugesendet.

fi-

15isenhobel-
maschinen

liefert als einzige SpecialfM der Monarcliie

BÖHMEN.

itf
Hebezeugfabrik (ÄS) Köln (8012)

iS í

liefert als

Hauptspecialität:

Schraubenflaschenziige,
Laufkratmen

PATENT!

llliil

Kirrm-

Wenden
nach Kieffer s D R.-P.

Keine a mleren I Icbczcugc I am len solch rasche Verbreitung in 
all. Well, heben so leicht, sanft und bequem und bielen so
grosse Sicherheit und Dauerhaftigkeit ohne Reparatur in Folge 

denkbar einfachster Bauart.
Wir ersuchen höfi. bei Bestellungen, Brieten etc. an tile hier annoucirentlen Firntn~unser BlTtt

als Quelle unführen zu wollen. »nser mutt
ORSZÁGGYŰLÉSI ÉRTESÍTŐ, KÖ ÉS KÖNYVNYOMDÁJA, BUDAPEST.


